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Ergebnisse des Internationalen Fichtenprovenienzversuches 
Von GU~TAV VINCENT und JOHANN VINCENT, Brno 

(Eingegangen am 10. 1. 1964) 

Uber Ergebnisse des internationalen Provenienzversu- 
ches vom Jahre 1938 mit der Fichte (Picea excelsa LAM. 
LINK) haben in den letzten Jahren P. BOUVAREL und M. LE- 
MOINE (1957), P. GATHY (1960) und (0. LANGLET (1960) einge- 
hend berichtet. Kurze Berichte über die in der Tschecho- 
slovakei begründeben drei Versuchsflächen 'der gleichen in- 
ternationalen Serie wurden im Jahre 1953, 1960 und 1963l) 
veröffentlicht. Es fehlt jedoch eine zusammenfassende Be- 
wertung der Messungen, die auf den letzten drei Versuchs- 
flächen in den Schlesischen Beskiden unternommen wur- 
den. Eine solche Bewertung ist die Aufgabe dieser Studie, 
in der gleichzeitig ,die in der CSSR festgestellten Ergebnis- 
se mit jenen Angaben verglichen werden, die über die 
französischen, belgischen und schwedischen Flächen ge- 
macht wurden. 

Die geographische Lage und die Seehöhe aller erwähn- 
ten Versuchsflächen sind in 'der Tabe1 le I angeführt. 

Tabelle 1 

Frankreich 
CSSR 
CSSR 
CSSR 
Belgien 
Belgien 
Schweden 
Schweden 
Schweden 

Land 1 Ort 

Amance 
Dobra 
Horni Mohelnice 
Kobzok 
Belle Etoile 
Saint-Hubert 
Dönjelt 
Borns j ön 
Södra Bäcksjö 

1. Die Zahl der Fichten auf den Versuchsteilflächen 

Die einzelnen Teilflächen der internationalen Versuchs- 
flächen wurden in den Jahren 1942 oder 1943 mit je 200 
Fichtenpflanzen gleicher Herkunft im Verband 1,5 X 1,5 m 
bepflanzt. Auf jeder Teilfläche der Versuchsflächen in den 
Schlesischen Beskiden hat man im Jahre 1949 und 1958 die 
Zahl der eingegangenen Fichten bestimmt, diese Zahlen in 
Prozenten der auf der entsprechenden Teilfläche ausge- 
setzten Pflanzen ausgedrückt und den Mittelwert des Pro- 
zentsatzes der Verluste für !die jeweilige geographische 
Breite der Fichtenherkunft berechnet (Tabelle 2). 

Tabelle 2 

I aspiche 
Breite I Lange 

Geographische Breite der 
Fichtenherkunft 

seeh6he 

Die sogenannten Nordlandfichten, (d. h. (die Fichten aus 
Norwegen, Schweden und Finnland, waren bei der Aus- 
pflanzung schwächer und infolgedessen in den Schlesischen 
Beskifden vom Unkraut mehr bedroht als die Fichten aus 
den südlicheren Breiten. Von (den Nordlandfichten aus Fol- 
lafoss gingen bis zum Jahre 1949 26% ein, von den aus Tyl- 
da1 43%, aus Vi'lppula 31% und aus Nesbyen 21%. Die 
kleinsten Verluste hatten die weißrussischen Fichten aus 
Stolpce und die Karpathenfichten aus Vadul Rau mit 12%. 

In den Jahren 1949-1958 war die Zahl der eingegange- 
nen Fichten bedeutend kleiner. Die Verluste der Nordland- 
fichten haben sich fast nicht erhöht und die der Alpen- 
fichten sowie die der einheimischen betrugen 2%. Es muß 
jedoch in Betracht gezogen werden, daß die Nordlandfich- 
ten schon von ihrem zehnten Jahre an in etwas weiterem 
Verbande wuchsen als die anderen Ökotypen. 

2. Das Dickenwachstum der Fichtenstämme 

Auf den drei internationalen Versuchsflächen in den 
Schlesischen Beskiden hat man im Jahre 1949 die Stamm- 
stärke (10 cm oberhalb des Erdbodens) und im Jahre 1958 
den Brusthöhendurchmesser aller auf einzelnen Teilflä- 
chen wachsenden Fichten gemessen. Für die Fichten glei- 
cher Herkunft und für die Fichten aus verschiedenen geo- 
graphischen Breiten wurde der Mittelwert ihrer Stamm- 
stärke 10 cm oberhalb der Erdoberfläche berechnet. Die 
gemessenen Werte des Brusthöhendurchmessers wurden 
statistisch bcearbeitet und die Mittelwerte der Brusthöhen- 
durchmesser, der Standardabweichungen sowie der Varia- 
tionskoeffizienten für Fichten gleicher Herkunft und für 
Fichten aus Gebieten verschiedener geographischer Breite 
festgestellt (Tabelle 3). 

Die stärksten lljährigen Stämme besaßen die Karpa- 
thenfichten aus Crucea (= 4,6 cm), ,aus Istebna (= 4,2 cm) 
und aus den Schlesischen B'eskilden (= 4,2 cm) sowie die 
Alpenfichten aus Val ldi Fiemme 1000-1200 m ü. d. M. (= 

4,6 cm) und die herzynischen Fichten aus Plhnice (= 4,2 

I Prozentsatz der Fichtenverluste I im Jahre 1949 im Jahre 1958 
festgestellt 1 festgestellt 

Geographische Breite der Fichfenherkunfl 

') Siehe G. VINCENT und J. FLEK, 1953, G. VINCENT, 1960, G. VINCENT, 
1963. 

Abb. 1 .  - (Graphische Darstellung der Mittelwerte von Stamm- 
stärken der aus Gebieten verschiedener geographischer Breiten 
stammenden Fichten, die auf den Versuchsflächen in den Schle- 

sischen Beskiden angebaut worden waren. 












